
3. Hysterie bei einer Katze und einem Kaiia~isnvogel, 

Von iX. Rigisr (Warsclisir). 

Dnss die Rlchrzahl orgaiiisclier lirankheitcn, die beim Menschen vorlroiriiiieii, 
auch bei rlcii Shieren beobac;litet werden, ist eiiie allbelrannte, ~viederliolt coii- 
statirte Thatsih~he. Wcniger bclrannt ist es für functionelle Leiden, besonders 
diejenige des Nervensystems (Neiirosen), wo 1~~sychisclieti Momenten eine nicht 
iinbaträchtliclic liolle zulrommt. So sind beispielsweise unsere Kerintnisse über 
llysteric bei Thieren ziemlicl~ mangelhart, wogegen wir über viele Tausende, die 
Meiischenliysteric beireffende Sliidien verfügen. 

Die airst'ülirliclien, die Hysterie bebandelnileri JIonographieen lind Hand- 
büclicr ( B I ~ I Q U ~ T ,  CHARUOT, nrcl~zn,  JOLLY, PITRES, LOTVENBELD, GI:ILLIS 
lla LA 'I'OUIPISTTIO) lils~erl Clic F r ~ ~ g e  iler Tliier-E3Cystesie entweder ganz uiiberiihrt, 
oder begniigmi sich mit dem Citircli der .vereinzelten Beobachtungen ELETTI'S 
(1853), Orlv~it1s (1878), Caanaor's (1878) und ARUOH'S (1889), tvas um so 
ih~il'f~~llonclor erschoiue~i irinss bei der Hysterie, die, wie bekannt;, die l~iiufigste 
Neuruse des Menscliengesclilcohts darstellt. 

t r i  A~ibetraoht dcssen erlaube ich mir in Kürze über zwei 1i'äIle von un- 
zweif'i~lliaftor Hysterie bei Ha~~stliiereli zu berichten, die ich liingere Zeit zu 
beol)acht,eii Gclcgenheit liatte. Ih r  eine Fall betraf eiiie Katze, der andere einen 
Karii~rienvogel. 

F III 1 1, "1, jiihriges 1<5tzcho.n eines ineiuer Patienten, war stets gesund 
und niuntes, s1)iclte gern mit den Kindern, iiusserte viel Intelligenz. Eines 
Tages wurde es vorn EIunde des Hauswtichlcrs Überfallen arid in cleri Rückeii 
tief gebissen. A.crf Ort und Stelle soll die Katze wie geliihmt Iiiiigestiirzt sein, 
mehrcre iUinnten j&miiierlicli miauend. 

Das KSt~chen lernte ich erst 5-6 Wochen nach dem Unfalle kenneu. ES 
bemegtc beiin Laufeil nur die vorderen Pfoten, den Rumpf und die Hinterpfoten 
einfach ~iaclischleppend, Die Hinterpfoten und etwa das hiiitere Drittel des 
Ri~mpfes mareri sovvohl an der ventralen und dorsalen, als aii den scitlichon 
Flachen total aiiästl~etisch. Auf tiefc Nadelstiche und hejsse Uobergüsse reagiirte 
das Thier an den genannten Stellen kaum, indem es leise Beriihrungeii der 
vorderen I<orporhRlfte in dieser oder jener Weise stets beautwortete. Der Schweif 
mm ebenfalls geltihnit und konnte nicht die gute Lnuue nncl Zufriedenheit seitens 
der Icatze in der üblichen Weise diirch Wedeln geaussert werdon. Nuskel- 
schmund der hinteren Extremitiiten liess sicli $ein1 Vergleich mit dein Ernährungs- 
zustand in den vordereii nicht feststellei~. Auffallende Incontiiieuz der Blase 
oder des filastdarrns bei der in Bezug auf diese Functioneil gut dressirteii Icatze 
waren nicht vorhanden. 

Vori clen recto-vesicalen St6rungeu, die bei der Katze felilten, abgesehen, 
iiinchto das bloss an1 Hintertlieile geliihnite Thierchen bei seineil Bewegungen 
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durchaus den Eindruclc derjenigen, in den physiologischen Laboratorien ge- 

, i 

legentlich zu beobachtenden Experimentthiere, die in Folge Rüclcenmark~dur~h- 
sohneidung künstlicli paraplegisch gemacht werden. 

Und in der That dachte ich anfänglich an eine traumatische Myelitis 
dorsalis. Durch eine Zufälligkeit wurde jedoch nach wenigen Tagen meine 
Diagnose corrigirt. Eines Morgens schleuderte das Dienstmädchen die Katze 
vom ersten Stocke auf das Strassenpflaster, mit der naiven Absicht, zu seheu, 
ob das gelähmte Thier in derselben Weise, wie es sonst bei Katzen der Fall 1 ist, beim Herunterfallen auf allen Vieren stehen bleiben wird. Und thatsächlich 
bIieb das überraschte Kätzchen in der gewünschten Weise stehen, lief sofort . 
davon, und murde, gegen Erwartung, von ihrer, über 2 Monate dauernden Sen- 
sitivomotorischen Paraplegia posterior dauernd geheilt. 1 I 

Dass sowohl das Zustandelrommen der Lähmung als das Versch~vinden der- 
selben auf psychischem Wege, durch intensive Affecte geschah, braucht in / 
unserem Falle kaum bewiesen zu werden. Für die hysterische Natur der Läh- 
mung spricht übrigens der foudroyante Beginn, die complete Lähn~ung der 
motorischen und sensiblen Functionen bei erhaltener Blasenmastdarmfunction, 
das unzweifelhaft plötzliche Zurücl~gehen der Lahmung, - kurzum ein Ver- 
halten, das man bei organischen Rüclcenmarksleiden kaum zu sehen bekommt. 

Anhangsweise sei noch uber diesen Fall von traumatischer Neurose eine 
nicht nni~teressante anamnestische Tliatsache erwiihnt, die ich nur nach den 
Angaben der Angehörigen anführe, aber selbst nicht controlliren konnte, und 
die einigermaassen zu Gunsten hereditärer neuropathischer Prädisposition bei der 
genannten Katze spricht. Ihre Mutter hatte wiederholt in den letzten Wochen 
der Graviditit an allgeiiieinen clonischen, ohne Trübung des Bewusstseins sich 
abspielenden Zuckungen zu leiden (Chorea gravidarum?). 

Fa l l  11. Ganz analog war die Pathogenese in der zweiten Beobachtung., 
die meinen eigenen Kanarienvogel betraf. Hier kam die Rolle des Stärkeren, 
des Angreifers, der Katze zu. 

Eine Katze, die sich ganz ilnbemerlrt ins Zirnnier hineingeschlichen hatte, 
überfiel meinen Kanarienvogel, indem sie in einem Nu den Käfig von der 
Wand herunterriss. Bevor sie jedoch den erschrcclrten Vogel anzugreifen Zeit 
hatte, wurde ich durch den Fall. des herabstürzenden Käfigs auf die tragische 
Scene, die sich hinter mir abspielte, aufmerksam gemacht. Die Katze lief sofort 
davon, ohne, was ich kategorisch betonen möchte, den Vogel verletzt oder sogar 
berührt zu haben. Den -Vogel fand ich am Boden des Käfigs todtenstars liegend 
und nach wiederholten Bespritzen mit kaltem Wasser gelang es mir, ihn ins 
Leben zurückzurufen. Er wurde munter, ass gern und zeigte in seinem sonstigen 
Verhalten keine nennensverthe Abweichung von der Norm. 

Eine schwere scKadigung blieb jedoch in der motorischen Sphäre nach: 
totale Stummheit (Aphonie) bei dem meisterhaft singenden Ihnarienvogel. Die- 
elbe hielt über 6l/, Woche ununterbrochen an, um dann ganz unerwartet ZU 

winden und dem wunderschönen Tri1lei.n des Artisten Platz zu machen. 



Von einem organischen Leiden ist auch in diesem Fdle  kaum die Rede. 
Intensive psycliische Aufregung, nachfolgende Be.uvusstlosigkeit, Verlust der 
Phonation, plötzliches Zurückkehren der normalen Stimme, - alle diese Momente 
machen die Annahme einer functiouellen Erkrankung, einer Neurose, sehr wahr- 
scheinlich. Der Schreck ist also als agent provocateiir des nachfolgenden hyste- 
rischen Anfalls (Verlust des Bewusstseins, tonische Contractur der Muskelu) und 
des Xutismus oder Aphonie (wahrscheinlich Lähmung der Adductoren der Stimm- 
bänder) aufziifassen. 

Die angeführten 2 Beobachtungen beweisen somit aufs Neue die a priori 
wahrscheinliche Thatsaohe, dass bei mit Intelligenz begabten. Thieren, ebenso 
wic beim Menschen, psychische Eindrücke tiefgreifende Reaction auf die soma- 
tischen Yiinctionen auszuüben und gelegentlich typische hysterische Symptomen- 
coinplexe hervorziirufen im Stande sind. 

Da andoge, genauer beobachtete Fälle von thierischer Hysterie, wie er- 
wähnt, nur s e h ~  wenige in der medicinischen Litteratur veröffentlicht sind, so 
erlaube ich mir in ICürze diejenigen Beobachtungen zu citiren, die im grossen 
Werke G x ~ ~ n s  nE LA TOURETTE'S über Hysterie angefiihrt merden. Sie ge- 
hören sämmtlich einem mediolani8ohen Veterinärarzte ARUUH l, der die Gelegen- 
heit hatte einmal die Autopsie auszufüh~en, ohne irgend welche Anomalie iin 
Centrdnervensystem nachweisen zu können. 

a) 2l/, jährige intelligente Hündin. In der Anamnese Erkrankung (nervöser 
Natur?) in Folge des Verreisens ihres Herrn. Eines Tages erlkrankte sie ziem- 
lich acut und schwer, als sie in den Banden der Hausfrau ihren Säugling sah, 
Das Leiden äusserte sich in Dysphagie, Husten, Polyurie, Alteration der Stimme 
und launenhafter Stimmung; später stellte sich complete Aphonie und sensitivo- 
motorische, nicht atrophische Lähmung der Glieder ein. Die Obdiiction des 
durch Darreichung von Strychnin getödteten Thieres ergab normales Verhalten 
des Nervensystems. 

b) 11 jähriger lustiger und intelligenter Hund. Nach einem Zornausbruch 
seitens seines Herrn bekam er einen schweren Erampfanfall ohne Bewusstseins- 
verlast. Derselbe miederholte sich dann jedes Mal, als der Herr von der Stadt 
nach Hause kam und das Zimmer, wo der Hund sich befand, betrat. 

C) 2 jähriger Dachshund. Anamnestisch ein vor einem Jahre geheilte Para- 
plegie unbekannter Natur. Nachdem eine junge Hündiil als Gesellschafterin für 
ihn ins Haus gebraobt wurde, verlor er allmiihlich seine Heiterlieit und EssIust. 
Gleichzeitig stellten sich multiple Lähmungserscheinungeri ein: Dysphagie, 
Aenderiing der Stimme, Paraplegie ohne Blasen-Mastdarmersoheinungen. Com- 

. plete Heilung trat ziemlich rasch ein, als die zur GeSellschaftsleistung. besorgte 
Hündin vom Hause entfernt murde. 

Revue soientifiqne. 1889. Nr. 14. S. 443. 
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